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Forschungsfeld Digitalisierung
aktueller Diskurs

• 47 % der gesamten Beschäftigungen in den USA laufen Gefahr 
durch die stattfindende Digitalisierung abgebaut zu werden. 
(Frey & Osborne, 2013)

• „Technologie macht Arbeit komplexer.“ 
(Lukowski & Neuber-Pohl, 2017, S. 9)

• Tätigkeitsinhalte der Beschäftigten verändern sich. 
(Lukowski & Neuber-Pohl, 2017)

Forschungsfeld Digitalisierung
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• Das reine SpezialistInnentum wird von 

Mehrfachqualifikationen, interdisziplinärer 
Zusammenarbeit, Innovationsfreude und 

Teamfähigkeit abgelöst. 
(Schrack, 2018)

• Die wirtschaftsberuflichen Inhalte der BMHS werden 

sich ändern. Fächerübergreifendes Denken in 
Kategorien einer digitalen Wertschöpfung soll an Schulen 
stattfinden. 
(Ostendorf, 2017)

Digitale Transformation – aktueller Diskurs

Veränderte Kompetenzanforderungen

Grafik: Schrack (2018), S. 104
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• 18 untersuchte Industriebetriebe (1965–1967)

• Arbeitsplatz-, Funktions-, Organisations-, und 
Anlagebeschreibungen, 981 Interviews (teilstandardisiert)

• Polarisierungstendenzen zwischen Hoch- und 
Niedrigqualifikation

Industriearbeit und ArbeiterInnenbewusstsein
(Kern & Schumann, 1970)

Thesenvielfalt und Thesenkonjunktur

+

-

- +

niedrig
qualifizierte
Tätigkeiten

hoch qualifizierte 
Tätigkeiten

Grafik: Eigene Darstellung.
Thesenbezeichnungen nach: Gizycki & Weiler (1980); Baethge & Baethge-Kinsky (1995)

Polarisierung
(Erosion
mittlerer

Qualifikation)

z.B. Kern & 
Schumann (1970)
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• Fokus auf formale Ausbildung junger ProduktionsarbeiterInnen in 
den USA

• Basierend auf Paneldaten von 1979–1992,
6.403 ArbeitnehmerInnen (14–21 Jahre; 1979)

• Beschäftigte in Industriezweigen mit höherer technologischer 
Änderungsrate:
 Höhere Wahrscheinlichkeit formaler Ausbildung
 Niedrigqualifizierte ArbeiterInnen erhalten signifikant mehr 

Training

 Lücke zwischen hoch- und 
niedrigqualifizierten Arbeitskräften schrumpft

Technological Change and the Skill 
Acquisition of Young Workers
(Bartel & Sicherman, 1998)

Thesenvielfalt und Thesenkonjunktur
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Qualifikation)

Grafik: Eigene Darstellung.
Thesenbezeichnungen nach: Gizycki & Weiler (1980); Baethge & Baethge-Kinsky (1995)
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The Future of Employment
(Frey & Osborne, 2013)

Grafik: Frey & Osborne (2013), S. 40
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- Transportation, Material Moving
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Grafik: Eigene Darstellung.
Thesenbezeichnungen nach: Gizycki & Weiler (1980); Baethge & Baethge-Kinsky (1995)
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Thesenvielfalt und Thesenkonjunktur
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Grafik: Eigene Darstellung.
Thesenbezeichnungen nach: Gizycki & Weiler (1980); Baethge & Baethge-Kinsky (1995)
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Implikationen für die Kompetenzentwicklung:
Verändertes Anforderungsspektrum

Mensch MaschineInput
Output

… Informations-
verarbeitung:

Critical literacy
Information literacy

Media literacy
New media literacy

… Vielfalt 
Kommunikations-

medien:

21st century literacies
Multi literacy

… Technologie:

Internet literacy
Digital literacy

Computer 
literacy

ICT-literacy

Anforderungsspektrum in Bezug auf …

z.B. Merchant (2007); Rotherham & Willingham (2009); Ferrari et al. (2012); Scheibe & Rogow (2012); Ng (2012); Arthur (2013)

• Computer als Coach und Lernpartner (anstatt 
Arbeitsinstrument)

• Triale Kompetenzentwicklung mit menschlichen und 
digitalen Lernpartnern 

Implikationen für die Kompetenzentwicklung: 
Neue Wege der Kompetenzentwicklung

MenschMensch

Maschine

Grafik: Eigene Darstellung.
Erpenbeck & Sauter (2013) 

z.B. Intelligent 
Tutoring System
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Exemplarische Anwendungsbereiche
in der beruflichen Bildung 

Flipped Classroom

klassische Veranstaltung

Lecture

Homework
activities Flipped classroom

Lecture

Classroom
activities
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Was bedeutet „FLIP“? 

Was bedeutet „FLIP“? 

Flexible environment

Learning culture

Intentional content

Professional educator

(Sams et al., 2014)
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• aktives Online-Lernen

• digitales Lernen als Erlebnis

• strukturierter fünfstufiger Entwicklungsprozess

• Lehrkraft = LernbegleiterIn

• Förderung von eigenständigem/selbstorganisiertem 

Lernen

• Förderung der digitalen Kommunikationsfähigkeit

5-Stufen-Modell nach Gilly Salmon
(Salmon, 2000)

G
rad

 d
er In
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1

2

3

4

5

System einrichten
Zugang schaffen

Zum Begrüßen ermutigen

Beiträge senden und empfangen 

Gewöhnungsübungen Brücken zw. sozialen und 
kulturellen Lernumgebungen 

anbieten

Suchen
Software individualisieren

Aufgaben erleichtern
Lernmaterialien nutzen 

Online diskutieren

Prozess ermöglichen 

Hinweise 
auf Ressourcen
außerhalb geschlossener Foren

Unterstützen 
Reagieren 

Entwicklung

Wissenskonstruktion

Informationsaustausch

Online Sozialisation
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Technischer Support
Salmon (2000)

E-Moderation
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Lehrplan der Handelsakademie (2014), S. 13

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot Moodlekurs
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot Moodlekurs
Grafik: https://shop.interio.at/products/serviette-herzlich-willkommen, 

[Stand: 16.04.2018]

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Chat: Willkommensgruß

Grafik: Screenshot Moodlekurs
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot Moodlekurs

Grafik: https://www.lebensmittelverarbeitung-
online.de/branchennews/ernaehrungsindustrie-braucht-mehr-positive-impulse, 

[Stand: 16.04.2018]

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Google Umfrage

Forum: kurze Erzählung

Chat: eigene Meinung
Grafik: Screenshot Moodlekurs
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot Moodlekurs

Grafik: https://www.personaleum.at/unternehmenskultur-bitte-eine-etage-tiefer/
[Stand: 16.04.2018]

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Informationsblätter 

Arbeitsblätter: Anwendung der Informationen

Abgabebereich: Unternehmensteckbriefe
Grafik: Screenshot Moodlekurs
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot MoodlekursGrafik: https://lph-login.de/mobbing2016/diskussion/,
[Stand: 16.04.2018]

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Chat: Diskussion der Steckbriefe  

Grafik: Screenshot Moodlekurs
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Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Grafik: Screenshot MoodlekursGrafik: https://de.depositphotos.com/45098831/stock-photo-people-hands-circle-
with-different.html, [Stand: 16.04.2018]

Beispiel einer möglichen Implementierung im 
Fach Business Behaviour

Forum: Beiträge für die Diskussion, 
weiterführende Informationen 

Wiki: Entwicklung

Grafik: Screenshot Moodlekurs
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• Einstieg: 
 Unklarheiten aus der Onlinephase beseitigen
 relevante Begriffe oder Themenbereiche mit Fragen aufarbeiten 

(Inhalte nicht zur Gänze wiederholen!)

Aufgabe: 
Überlege dir zumindest eine Frage zum Inhalt der Onlinephase.

Diese Fragen werden dann in Kleingruppen (3–4 SchülerInnen) 
besprochen und anschließend ins Plenum gebracht. 

Präsenzzeit (Bergmann & Sams, 2012)

• Hauptphase: 
 vermehrt interaktive Tätigkeiten
 Themenbereiche werden vertieft, Sachverhalte beurteilt, Probleme 

gelöst
 Lehrkraft unterstützt das Arbeits- und Lerntempo individuell
 geeignete Methoden:

Projektarbeit, Gruppendiskussionen, Hörsaalspiele, aktives Plenum, 
Think-Pair-Share, Planspiele

Präsenzzeit

Aufgabe: 
Analysiere folgenden Schwerpunkt der Unternehmenskultur des 
Beispielunternehmens: 
(z.B. Organisationskultur, Kommunikationskultur, Veränderungskultur, 
Markenkultur etc.)

Methode des Think-Pair-Share in Kombination mit einer Gruppendiskussion 

(Treeck, Himpsl-Gutermann & Robes, 2013; Lucius, Spannagel & Spannagel, 2014)
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• Schluss: 
 Lehrkraft tritt immer noch als Coach auf
 SchülerInnen fassen die Ergebnisse selbst zusammen

Resultat: abwechslungsreicher, offener und schülerInnenzentrierter
Unterricht

Präsenzzeit

Aufgabe: 
Fasst die wesentlichen Erkenntnisse aus der heutigen Einheit in der Gruppe 
zusammen und notiert die wichtigsten Eckpunkte auf einem Flip-Chart.

(Spannagel, 2015)

• selbstorganisiertes/eigenständiges Lernen 
(Tolks et al., 2015; Bundesministerium für Bildung und Forschung, 2016)

• aktives Lernen – gemeinsame Interaktion von Lehrenden und 
Lernenden (Choi, 2013)

• individuelle Förderung (z.B. eigenes Lerntempo, 
Zusatzmaterial) 
(Brandhofer & Groißböck, 2014; Lorenz, Einter & Dinter, 2012; Tolks et al., 2015)

Chancen einer Implementierung
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• stärkere Einbeziehung der Lernenden 
Buchner & Freisleben-Teutscher, 2018)

• Präsenzeinheit bedeutet Zeit für Klärung offener 
Fragen und Probleme sowie gemeinsamer Vertiefung 
(Lorenz, Einter & Dinter, 2012)

• Verbesserung des Verständnisses für technische 
Konzepte 
(Mason, Shuman & Cook, 2013)

Chancen einer Implementierung

• Motivation der SchülerInnen (Skepsis der Lernenden gegenüber 
des neuen Formates) 
(Mason, Shuman & Cook, 2013; Tolks et al., 2015)

• Auswählen, Produzieren und Bereitstellen von
geeigneten Materialen
(Brandhofer & Groißböck, 2014; Tolks et al., 2015) 

• sich als LernbegleiterIn sehen – Inhalte nicht 
wiederholen (Brandhofer, Groisböck, 2014)

Herausforderungen bei der Implementierung
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Lernarrangement

Grafik: Riebenbauer & Sorko (2013), S. 285

Es gab noch nie einen besseren Zeitpunkt, um eine 

Arbeitnehmerin oder ein Arbeitnehmer mit 

besonderen Fähigkeiten oder der richtigen

Ausbildung zu sein.

Jedoch gab es auch noch nie einen schlechteren 

Zeitpunkt, um eine Arbeiterin oder ein Arbeiter zu 

sein, welche oder welcher nur „normale“ Fähigkeiten 

und Fertigkeiten zu bieten hat. 
(vgl. Autor, 2015)
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